
Wie Wehrmacht und SS die Anglo-
Amerikaner überrumpelten

Sturmpioniere 1916
Revolutionäre neue Infanterietaktik 

Schweiz
gegen

Preußen:
Warum es 

1857 fast 
zum Krieg 

kam

Herbst 1944

Dezember/Januar 2021      Nr.  1/2021 € 5,20 Österreich € 6,00 . Schweiz sFr 8,40 . BeLux € 6,20 . NL € 6,30 . Italien € 7,30

Mobile „Panzerknacker“
Deutsche Pak auf Selbstfahrlafette

Das Debakel
derAlliierten
in Holland

D



Hermann Historica GmbH  Bretonischer Ring 3  85630 Grasbrunn bei München  contact@hermann-historica.com

Weitere Informationen unter:  www.hermann-historica.com

NÄCHSTE AUKTIONEN:

Internationale 
Orden &     
militärhistorische 
Sammlungsstücke

Deutsche 
Zeitgeschichte  
ab 1919

10. - 11. Dez.
  ONLINEAUKTION

Waffenrock 
und Hose eines 

Unteroffiziers im 
III. Seebataillon,           

um 1900

Ordre Royal et 
Militaire de Saint 
Louis - Kgl. und 
militärischer Orden 
vom Hl. Ludwig, 
Frankreich,  
um 1780

Kaffeetasse mit  
handgemaltem  
Portrait des Zaren     
Alexander I.,  
komplett mit Untertasse, 
russische Porzellan- 
manufaktur Safronov,  
erstes Drittel 19. Jhdt.



3Militär & Geschichte

K
O

L
U

M
N

E

en Namen Albrecht von Roon
verbindet das (militär-)his -
torische Gedächtnis weniger

mit einem preußischen Feldherrn des
19. Jahrhunderts als vielmehr mit der
sogenannten Heeresreform, aus der
eine der größten innenpolitischen
Krisen Preußens erwächst.  

Der seit 1859 amtierende Kriegs -
minister folgt mit seiner Reorganisa-
tion der Armee durch gezieltes Nach-
rüsten einem simplen Motto: die Stär-
ken zu stärken und die Schwächen zu
schwächen. Es entspricht dabei den
Mentalitäten der Zeit, in einer schlag-

kräftigen Kriegsmacht die Vorbedin-
gung für Deutschlands Einheit und
Größe mit Preußen in der Führungs-
rolle zu sehen – einer Kriegsmacht,
die seit dem Neubeginn 1807 (Tilsiter
Frieden) und 1813 bis 1815 durch die
Befreiungskriege keine schubweise,
sondern eine kontinuierliche qualita-
tive und in jeder Hinsicht innovative
Steigerung erfährt. Das Parlament
aber fürchtet durch die Reform ein
Umstrukturieren des Heeres im  mo-
narchisch-autokratischen Sinn und
damit die faktische Zerstörung des in
der bürgerlichen Landwehr  verkör-
perten „Volkes in Waffen“. 

Im Februar 1860 präsentiert Roon
dem Abgeordnetenhaus eine neue
Militärvorlage: allgemeine achtjäh -
rige statt der bisher fünfjährigen
Dienstpflicht in der Linie, dreijährige
Dienstpflicht bei allen anderen Trup-
penteilen, Aushebung von 63.000
statt der bisherigen 40.000 Rekruten,
Verwendung der als unsicher gelten-
den Landwehr des Ersten Aufgebots
nur noch in der Etappe und dem Fes-
tungswesen (also als Reserve) und er-

hebliche Verstärkungen des aktiven
Heeres. Über die zu erwartenden im-
mensen Kosten und den Widerstand
des Parlamentes gegen die dreijähri-
ge Wehrpflicht bricht der Konflikt
schließlich offen aus.

Jetzt schlägt die Stunde Bismarcks,
den Roon in abgesprochener Auf -
geregtheit („Periculum in mora.  Dépê-
chez-vous“ – „Gefahr im Verzug. Be-
eilen Sie sich!“) ins Ministerium holt.
Bismarcks Ernennung zum Staatsmi-
nister und Interimsvorsitzenden des
Staatsministeriums am 22. Septem-
ber 1862 bedeutet zunächst aber

nichts Gutes. Denn für den Moment
ist sein Erscheinen auf der Berliner
Bühne eine zusätzliche Belastung im
ohnehin zum Zerreißen gespannten
Verhältnis zwischen Thron und Parla-
ment, das tags darauf die Kosten aus
dem Militäretat der laufenden Sessi-
on kurzerhand streicht und damit
den Bestand der Armee für nichtig er-

Existenz Preußens massiv gefährdet
und setzt daher unter Umgehen der
Verfassung, die für diesen Fall keine
Regelungen vorsieht, den Etat ohne
die Zustimmung der Abgeordneten
fest. Fortan verharren beide Lager in
einer Art „Stellungskrieg“, wobei der
Krone als Exekutive und Staatsmacht

D

Alles Recht 
der Krone!

Herausgeber Dr. Guntram Schulze-Wegener
über die preußische Heeresreform und die Folgen

A
bb

.: 
In

te
rf

ot
o/

Sa
m

m
lu

ng
 R

au
ch

Über die Heeresreform kommt es in
Preußen beinahe zu einer Staatskrise.

Hoch zu Ross:
Ohne die preu-
ßische Heeres-
reform Albrecht
von Roons wäre 
der Sieg über
Frankreich 1870/71 
und damit die
Proklamation
Wilhelms I. – auf
diesem Gemälde
der Zweite von
rechts – zum
deutschen Kaiser
kaum möglich
gewesen

nach Bismarcks Sichtweise letztlich
die Entscheidungsbefugnis zukom-
men muss. 

Außenpolitische Ereignisse und
sein taktisches Geschick lösen das
schwelende Problem schließlich zu-
gunsten der Monarchie. Die erfol g-
reichen Kriege gegen Dänemark
(1864) und Österreich (1866) gewin-
nen nicht nur die Öffentlichkeit für
die Regierung, sondern ziehen auch
innenpolitische Gegner auf ihre Sei-
te. Bismarck bietet dem Parlament
die nachträgliche Legalisierung des
Haushaltes an („Indemnität“). Lohn
für dieses Entgegenkommen ist der
auch von der Opposition ersehnte
deutsche Nationalstaat, in dem die
königliche beziehungsweise kaiser -
liche Richtlinienkompetenz nicht
mehr in Zweifel steht.

klärt. Es tritt ein Zustand ein,
den die Verfassung so gar nicht
vorsieht! 

Bismarck poltert in seiner
 berühmt-berüchtigten „Eisen-
und-Blut-Rede“ („Nicht durch
Reden oder Ma joritätsbe schlüs -
se werden die großen Fragen
der Zeit entschieden […], son-
dern durch Eisen und Blut“), die
auch im eigenen Lager für er-
hebliche Irritationen sorgt. Im-
merhin aber sendet er deutliche
Signale an die Opposition aus,
wer ihr künftig gegenüberste-
hen wird. Preußen ist die einzi-
ge Idee, an der sich Bismarcks
Handeln orientiert. Der neue
 Ministerpräsident sieht die
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Pak auf 
Selbstfahrlafette
Weil die Wehrmacht dringend 
selbstfahrende Pak braucht, muss 
sie improvisieren und Kanonen
auf erbeutete Fahrgestelle setzen 

26

4

Sturm-
pioniere 
1916 tritt mit dem Sturm-
Bataillon Nr. 5 (Rohr) eine neue
Truppengattung auf den Plan, 
die wieder Schwung in den
Stellungskrieg bringen soll 

56

„Market Garden“ 1944
In Holland stemmen sich Wehrmacht und SS der umfangreichsten Luft-Boden-
Offensive des gesamten Krieges entgegen – mit überraschendem Erfolg  

TITEL

8



Militär & Geschichte

TITEL  Zu früh gefreut! 
Im Herbst 1944 versuchen die Alliierten, mit einer Luft-Boden-Operation die
deutsche Westfront zu überrollen. Doch ihre Truppen erleben ein Desaster

SPEZIAL  Preußen am Matterhorn?
1857: Der „Neuenburger-Konflikt“ treibt Preußen und die Schweiz zum Krieg  

WAFFEN & TECHNIK  Aus der Not geboren
Bei der mobilen Panzerabwehr muss die Wehrmacht improvisieren

KRIEGE & SCHLACHTEN  Husarenstreich am Albertkanal
1940: Die Einnahme von Fort Eben-Emael als Glanzstunde der Fallschirmjäger  

KRIEGE & SCHLACHTEN  Ansturm auf das Baltikum
1917: Wie Deutschlands Heer und Marine die Baltischen Inseln eroberten 

SPEZIAL  So funktioniert … ein Mörser
Das handliche Steilfeuergeschütz der Infanterie, Schritt für Schritt erklärt

SPEZIAL  Umsturz in Budapest
Warum die SS im Herbst 1944 die ungarische Regierung absetzte  

VERBÄNDE & EINHEITEN  Auftrag: nach vorne!
Das Sturm-Bataillon Nr. 5 (Rohr) revolutioniert ab 1916 die Angriffstaktik 

DOKUMENT  „Drei Jahre aktiv gedient“
Ein Entlassungsschein aus der preußischen Landwehr von 1868 

SPEZIAL  Armee der Verlorenen
Bis 1955: Was deutsche Soldaten in Kriegsgefangenschaft erleiden mussten

VERBÄNDE & EINHEITEN  Anschleichen, angreifen, versenken!
Ausbildung und Einsätze deutscher Kampfschwimmer im Zweiten Weltkrieg 

8

22

26

34

40

48

50

56

64

66

72

Zum Titelbild: Für unsere Collage
haben wir drei Fotos zusammen-
gefügt. Bildquellen: p-a/Everett
Collection, Scherl/SZ Photo, Samm-
lung Berliner Verlag/Archiv/SZ
Photo. Sammlung Seehase, Samm-
lung Richter, Archiv M&G

A
bb

.: 
BA

rc
h 

10
1I

-4
97

-3
53

1-
07

, S
am

m
lu

ng
 R

ic
ht

er
, S

am
m

lu
ng

 S
ee

ha
se

, I
M

M
 H

am
bu

rg
, p

-a
/A

rk
iv

i, 
In

te
rf

ot
o 

(2
), 

Sa
m

m
lu

ng
 Ja

ge
r, 

M
in

is
tr

y 
of

 D
ef

en
se

, A
nn

el
i N

au

Titelthema

5

Fort Eben-Emael
Deutschen Fallschirmjägern

                              gelingt es 1940, die
stärkste Festung der

Welt einzunehmen  

Kampfschwimmer im Einsatz
Erst im letzten Kriegsjahr greift die Kriegs-
marine auf Kampfschwimmer zurück. Sie
sollen Schiffe und Brücken sprengen   

                RUBRIKEN  
         3    Kolumne
        6    Panorama
    32    Neu am Kiosk

    78    Service
     80    Einst & Jetzt
     82    Vorschau, Impressum

Schweiz vs. Preußen
1857 rüsten sich die  

beiden Länder zum Krieg 

22

40 Landung im Baltikum
Marine, Heer und Luftstreitkräfte arbeiten
1917 erstmals zusammen – und können so
strategisch wichtige Ostsee-Inseln erobern  

72

Steilfeuergeschütze 
Mörser sind seit 100 Jahren bei
der Infanterie zu finden. Wir 
erklären ihre Funktionsweise 

48

34
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Charles-Maurice de Talleyrand-Périgord (1754–1838), französischer
Staatsmann und Außenminister, hat in seinem Leben viele Kriege erlebt 

Wussten Sie, dass …
… am Little Bighorn nicht nur General George Armstrong Custer,
sondern auch zwei seiner Brüder gefallen sind? 
Sowohl Thomas, während des US-Bürgerkriegs zweifach mit der Medal of Honor 
ausgezeichnet, als auch der jüngste Bruder Boston kamen am 25. Juni 1876 bei der 
Schlacht gegen Indianer vom Stamm der Sioux, Arapaho und Cheyenne unter 
den Häuptlingen Sitting Bull und Crazy Horse ums Leben. Mit den Custer-Brüdern 
starben über 260 Mann des 7. US-Kavallerie-Regiments.

„ Deserteure müsste man 
   gleichzeitig wegen Feigheit 
   erschießen und wegen 
   Klugheit auszeichnen. “

Gemetzel: Auch wenn Custers Niederlage auf diesem 
Gemälde heroisch dargestellt wird, steht heute außer Frage,
dass der Befehlshaber (in der Bildmitte) seinen Untergang 
durch leichtfertige Entscheidungen selbst herbeigeführt hat
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DIE HISTORISCHE ZAHL

… im Ersten Weltkrieg sogenannte Fliegerpfeile 
zum Einsatz kamen?   
Die spitzen Metallpfeile waren bis zu 15 Zentimeter lang und
wurden von Flugzeugen und Zeppelinen in großen Mengen 
über einem von feindlichen Truppen besetzten Abschnitt
abgeworfen. Ihre Wucht war dabei so groß, dass sie einen Stahl-
helm glatt durchschlagen konnten. Später verdrängten Bomben
und Maschinengewehre die wenig präzisen Fliegerpfeile.

168    
Zentimeter groß war Napoleon Bonaparte. Der „kleine
Korse“, wie er abfällig genannt wurde, war damit nicht von
außergewöhnlich geringer Größe, er entsprach eher dem
Durchschnitt seiner Zeit. Seine Wurzeln hat dieser langlebige
Mythos bei den Briten, die Napoleon in vielen Karikaturen
als winzig darstellten, um ihn lächerlich zu machen – ein 
eindrückliches Beispiel für die Macht der Propaganda.

… die Kelten im Krieg Streitwagen verwendet haben? 
Dieses von den Römern Essedum genannte Gefährt wurde
von zwei Pferden gezogen und bot zwei Männern Platz,
einem Lenker und einem Kämpfer. Letzterer stieg, nachdem
er vom Wagen aus Speere auf den Feind geschleudert hatte,
ab und kämpfte zu Fuß weiter, während sich der Lenker 
aus dem Kampfgetümmel zurückzog. Einen anschaulichen
Bericht von ihrem Einsatz liefert Gaius Julius Caersar, 
der bei seiner ersten Expedition nach Britannien im Jahr 
55 v. Chr. die Streitwagen hautnah erlebte.

Statusobjekt: Da ein Streitwagen teuer war,
blieb er Teilen der Oberschicht vorbehalten;
das gemeine Volk kämpfte zu Fuß

… der amerikanische 
Tarnkappenbomber B-2 
über 2 Milliarden Dollar 
pro Stück kostet?  
Das von Northrop Grumman entwickelte 
Flugzeug ist für das Radar nahezu unsichtbar, 
was sich die Vereinigten Staaten auch einiges 
kosten ließen: Das gesamte Programm war über 
44 Milliarden Dollar teuer, was bei 21 gebauten 
Maschinen zu diesem ungeheueren Stückpreis führt.

Simpel, aber tödlich:  Obwohl sie einfach aussehen, entfalteten
die Fliegerpfeile eine nicht zu unterschätzende Wirkung

Napoleon Bonaparte war immer wieder das Ziel 
beißenden Spotts von Karikaturisten und Zeichnern

Teure Tarnkappe: Northrops B-2 gilt als
teuerstes Kampfflugzeug der Welt
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Zu früh gefreut
OPERATION „MARKET GARDEN“

Im Herbst 1944 starten die Alliierten in den Niederlanden eine 
groß angelegte Luft-Boden-Operation, die den Sturm auf das 
Deutsche Reich einleiten soll. Doch Truppen von Wehrmacht und 
Waffen-SS bereiten ihnen einen „mörderischen“ Empfang

Gefahr von oben: Rund 40.000 Fallschirmjäger der Alliierten
sollen gemeinsam mit Bodentruppen die deutschen Verteidigungs-
linien im Westen umgehen. In unserer Collage werden sie 
unter anderem von einem getarnten „Tiger“-Panzer erwartet 
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Die Brücke von Arnheim
ist ein wichtiges Ziel der
alliierten Truppen. Die 
sich dort entwickelnden
schweren Kämpfe sind 1977
auch Thema eines hoch-
karätig besetzten Kinofilms

urt Student horcht auf. Ist da
etwa irgendwo ein Brummen

zu hören, ein langsam an-
schwellendes Brummen wie von ei-
nem großen Schwarm Bienen? Der
Generaloberst der Wehrmacht sitzt
an diesem 17. September 1944, einem
Sonntag, am Schreibtisch in seinem
Hauptquartier nahe der niederländi-
schen Stadt Vught (siehe Karte Seite
14) und erledigt Schreibarbeiten. Doch
das Brummen wird lauter und lauter.

Schließlich tritt Student auf den
Balkon heraus, blickt in den weit -
gehend wolkenlosen Himmel und er-
starrt in einer Mischung aus Entset-
zen und Faszination. „Überall, wohin
ich blickte, sah ich Flugzeuge – Trup-
pentransporter und Schleppzüge mit
Lastenseglern –, die in lockeren Ver-

bänden oder einzeln und ganz niedrig
vorbeiflogen“, hält er seine Eindrücke
später fest.  Unten laufen Mitarbeiter
und Kraftfahrer des Stabes zusam-
men und beginnen, die sehr niedrig
fliegenden Maschinen mit Gewehren
zu beschießen.

Aufregung im Hauptquartier  
Einige Kilometer entfernt tritt auch
Generalfeldmarschall Walter Model
ins Freie und blickt zum Himmel. Als
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe B
hat er sein Quartier im Hotel Tafelberg
bei Oosterbeek aufgeschlagen. Sein
neben ihm stehender Stabschef, Ge-
neralleutnant Hans Krebs, sagt er-
schreckt: „Jetzt beginnt die Entschei-
dungsschlacht dieses Krieges“. Vor-
wurfsvoll raunzt Model seinen Unter-

K
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In langen Reihen
warten Transporter
vom Typ Douglas
C-47 auf einem
Flugplatz in
England auf den
Einsatz; Foto vom
17. September 1944 

ten Stadium des Krieges in den seit
1940 besetzten Niederlanden prak-
tisch über keinerlei Flug aufklärung
mehr verfügen. Sie sind überrumpelt
– aber keineswegs wehrlos, wie sich
bald zeigen soll.

Es ist ein kühner Plan, den sich der
britische Generalfeldmarschall Ber-
nard Montgomery ausgedacht und
bei General Dwight D. Eisenhower,
dem Oberbefehlshaber der alliierten
Truppen, durchgesetzt hat. Einige Wo-
chen zuvor hat er die Idee entwickelt,
nach dem überraschend schnellen
Vorstoß der Alliierten durch die Nor-
mandie mit seiner 21. Heeresgruppe
über Nordfrankreich, Belgien und die
Niederlande von Nordwesten ins
Herz der deutschen Industrie zu sto-
ßen: das Ruhrgebiet. Durch diesen 
für die Deutschen überraschenden
 Vorstoß durch die Provinzen Noord-
 Brabant und Gelderland könnten die

Alliierten den deutschen Westwall
umgehen und über die große Brücke
in der Stadt Arnheim rasch ins nahe
deutsche Reichsgebiet vorstoßen.

Mit der Besetzung des Ruhrgebiets
werde Deutschland wirtschaftlich die
Möglichkeit genommen, weiterhin
Krieg zu führen, so ihre Hoffnung.
„Monty“, wie er von seinen Soldaten
genannt wird, ist optimistisch, dass
dieser Plan funktionieren wird. Und
so verkündet er großspurig: „Zu Weih-
nachten ist der Krieg beendet.“

Zu seiner Unterstützung sollen die
Amerikaner die 1. US-Armee stellen.
Doch die US-Militärs hegen Zweifel

an Montgomerys Idee. Es kursiert bei
ihnen ein anderer Plan, wonach die 
3. US-Armee unter Generalleutnant
George S. Patton durch Lothringen ins
Saarland durchbrechen soll. Dieser
Plan ist sicherer, aber auch weniger
überraschend. Und so entscheidet
sich Eisenhower für Montys Variante.

Ambitionierte Operationsziele
Damit ist die Operation „Market Gar-
den“ geboren. Sie setzt sich aus zwei
Teilen zusammen: „Market“ beinhal-
tet das Absetzen von drei Divisionen
der 1. Alliierten Luftlandearmee in
drei Landezonen nahe der Städte
Eindhoven, Nimwegen und Arnheim.
Bei den Einheiten handelt es sich 
um die 82. und die 101. US-Luftlande-
 Division, die britische 1. Luftlande-
 Division sowie die polnische 1. Fall-
schirmjäger-Brigade. Die Truppen sol-
len in drei Wellen abgesetzt werden.

Der zweite Teil der Operation unter
dem Namen „Garden“ sieht vor, dass
nach der Landung und der Schaffung
eines Korridors das XXX. Korps der 
2. Britischen Armee unter General
 Brian Horrocks vom belgischen Maas-
Schelde-Kanal in zwei bis vier Tagen
über eine Strecke von fast 110 Kilome-
tern bis zu einer Linie Nunspeet–Epe–
Ijssel vorstoßen soll. Das Ziel: die Er-
oberung der großen Brücken über den
Niederrhein, die Maas, den Waal so-
wie mehrere Kanäle. Als wichtigster
Übergang gilt die Straßenbrücke von
Arnheim, die mitten in der Stadt über
den Niederrhein führt.

Operation Market: Luftlandeoperation, Absetzen von Fallschirmjägern, erste Sicherung der Brücken in der Region
Operation Garden: Vorstoß des XXX. Korps der 2. Britischen Armee, endgültige Sicherung der Brücken

Die zwei Teile der Operation „Market Garden“
HINTERGRUND

gebenen an, er solle die Lage nicht
 dramatisieren, die Sache sei doch
auch so klar. In Windeseile, manche
Augenzeugenberichte sprechen auch
von Panik, packt Model  seine per -
sönlichen Utensilien zusammen und
lässt sich zum Hauptquartier von 
SS-Obergruppenführer Wilhelm Bitt-
rich fahren, dem Befehls haber des 
II. SS-Panzerkorps. Dessen Stab ist 
im 25 Kilometer entfernten Schloss
Schlangenburg bei Doetinchen unter-
gebracht. Später bezieht Model ein
neues Hauptquartier.

Überrascht, aber nicht wehrlos
Was die Deutschen dort am Himmel
über den Niederlanden beobachten,
leitet an diesem Sonntag nichts weni-
ger als die größte Luftlande operation
des Zweiten Weltkriegs durch Briten,
Amerikaner und Polen ein. Die Deut-
schen werden von der Operation völ-
lig überrascht, weil sie in diesem spä-

Briten, Amerikaner und Polen starten die
größte Luftlandeoperation des Krieges.


